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4 Verhältniſſe informirt ſein kann,

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schu(pſatz Re. 5
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Krrisblatt.
Tageblatt für Stadt n d

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
M 279. Freitag den 28. November.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Eypedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt vezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Ubr Vormittags
——v—qWmrqhoohkowad

Monats- Abonnements
pro December

auf das „„Merſeburger Kreisblatt“ (Amt-
liches Organ der Merſeburger Kreisverwalt-
ung), nebſt dem wöchentlichen Landwirthſchaftl.
Beiblatt „„Nord deutſcher Wirthſchafts-
freund“ werden zum Preiſe von 0,55 Mk. von
allen Poſtanſtalten, in Merſeburg außer von
dieſer, von unſern Boten, den Ausgabeſtellen und
der Expedition entgegen genommen.

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtlicher Theil

Bekanntmachung.
Es wird auf die genaue Beachtung des S 29

hieſiger Straßenordnung, welcher beſtimmt:
„Derjenige, welchem nach S 1 der Straßen-
ordnung die Straßenreinigung obliegt, muß
bei Glatteis oder ſonſt entſtehender Glätte
dafür ſorgen daß Bürgerſteig und Straße
längs ſeines Grundſtückes ſtets mit Sand,
Aſche, Sägeſpänen oder anderem, geeignetem
Material derartig bveſtreut ſind, daß ein
Ausgleiten für Fußgänger verhindert wird“

zur Vermeidung von Straffeſtſetzungen hiermitaufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 25. November 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Louis

Boſe zu Rampitz iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Altranſtedt, den 26. November 1884.
Der Amtsvorſteher.

üedaktioneller Cheil.

Zur Tagesgefch ichte.
Deutſches Reich. Berlin, 27. November.

Am 18. d. M. ſind die Ratifikationsur-
kunden zu dem Deutſch-Koreaniſchen
Handels Freundſchafts u und Schifffahrts-Vertrage
vom 26. November v. J. ausgewechſelt worden.Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck iſt
von den angeſehenſten, in Montevideo anſäſſigen
Deutſchen eine Adreſſe zugegangen, in welcher
der Kolonialpolitik und der Dampfer-
vorlage die vollſte Billigung ausge-
ſprochen wird.

Zu der ſchon erwähnten Mittheilung, daß
Deutſchland das Protectorat über das
Gebiet des Sultans von Zanzibar über-
nommen habe, oder doch übernehmen wolle, be-
merkt die „Hamb. Börſenhalle“, welche in der
Regel über überſeeiſche Fragen ausgezeichnet
unterrichtet iſt: Nach unſeren an einer hieſigen
Stelle, welche in erſter Reihe über oſtafrikaniſche

eingezogenen

Erkundigungen iſt von dem oben erwähnten Er-
eigniſſe hier nicht das Mindeſte bekannt.“
Wir bezweifelten die Richtigkeit dieſer Nachricht
auch ſofort.

Frankreich. Jn der Deputirtenkam-
mer dauert die Debatte über die neue Geld-
forderung für Tonkin fort. Bemerkenswerth iſt

unter den meiſtens ſehr heftigen Reden
für uns nur die Aeußerung eines radikalen Ab-
geordneten, welcher behauptete, Frankreich dürfe
nicht eher an Colonieen denken, als bis es nicht
ElſaßLothringen wieder habe. Dann dürfen
ſich die Franzoſen aber die Zeit nicht lang
werden laſſen! Ferry vertheidigte in großer
Rede ſeine Politik. Die Annahme der Vorlage
iſt immer mehr geſichert, und in der That könnteman in Paris keinen dümmeren Streich machen,

als auf ein Mal ſtill ſtehen, nachdem es China
gegenüber ſo weit gekommen iſt.

Die Rädelsführer des am Sonntag
Abend in Paris ſtattgehabten Communiſten-
Crawalls ſind am Dienſtag bereits abge-
urtheilt. Sie erhielten 8 Tage bis 4 Monate
Gefängniß.

Großbritannien. Das Parlament hat
ſich am Montag auf 8 Tage vertagt. Glad-
ſtone erklärte, es werde keine neue Conferenz zur
Regelung der ägyptiſchen Angelegenheit vorge-
ſchlagen werden. Der „Times“ zufolge wäre
den Regiernugen der Mächte bereits eine Ueber-
ſicht der Vorſchläge Englands zur Hebung
der Finanzkalamität in Aegypten mit-
getheilt. Nächſte Woche ſoll auch das von
den Konſervativen geforderte Geſetz wegen Neu-
eintiheilung der Wahlbezirke im Parla-
ment eingebracht werden.

Spanien. Trotz der Herausforderungen
und Bemühungen radikaler Zeitungen, welche die
Studentenunruhen für ihre Agitation benutzen
wollen, bleibt die Weadrider Bevölkerung durch-
aus gleichgiltig. An der Univerſität iſt die
Ordnung wieder hergeſtellt. König Alfonſo
kehrt am 27. nach Madrid zurück, am 28.,
ſeinem Geburtstage, iſt Gala-Empfang.

Deutſcher Reichstag.
(3. Plenar- Sitzung am 26. November.

Das Haus füllt ſich langſam die Tribünen ſind
überfüllt.

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Bötticher,
Staatsſekretäre Dr. Stephan und Dr v. Schelling,
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf. (Später
der Reich skanzler.)

Der Präſident v. Wedell- Piesdorf eröffnet die Sitz-
ung um 12 Uhr 25 Minuten mit geſchäftlichen Mittheil-
ungen. Es werden u. a. meyrere Urlaubsgeſuche bewilligt.

Das Haus tritt in die TagesOrdnung deren
erſter Gegenſtand der Antrag Kayſer (Soz.-Dem.) und
Genoſſen

„Der Reichstag wolle beſchließen den Herrn Reichs
kanzler zu erſfuchen, zu veranlaſſen, daß das gegen den
Abgeordneten Heine (Soz.-Dem.) beim Reichsgericht
ſchwebende Strafverfahren wegen Beleidigung des Vor
ſtandes der Arbeiterkolonie in Sayda auf Grund
Artikel 31 der Reichsverfaſſung während der Dauer
der Seſſion eingeſtellt werde.“

Nachdem der Abg. Kayſer (Soz) in kurzen Worten

den Antrag zur Annahme empfohlen, nahm das Wort:
Bundeskommiſſar Staatsminiſter v. Bötticher der-

ſelbe theilt mit, daß gegen den Abg. Heine ein zweites
Strafverfahren bei dem Gericht in Halberſtadt ſchwebe, wo
der Termin am 11. Dezember anberaumt ſei. Er em
pfehle, den Antrag Kayſer und Genoſſen dahin zu er-
weitern, daß auch das trafverfahren gegen den Abg.
Heine beim Halberſtädter Gericht ſiſtiert werde. (Heiterkeit.)

Abg. Kayſer (S.-D.) erklärt ſich mit der Erweiterung
ſeines Antrages ganz nach dem Wunſch des Miniſters
einverſtanden.

Der Antrag wird hierauf in dieſer erweiterten Faſſung
angenommen.

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag
Ausfeld (d.-freiſ.) und Genoſſen „Der Reichstag wolle
beſchließen, nachſtehendem Geſetz- Entwurf ſeine Zuſtimmung
zu geben Geſetz, betreffend die Abänderung des Artikel
32 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches. Wir Wilhelm,
von Gottes Enaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen
c verordnen im Namen des Deutſchen Reichs, nach er
folgter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags,
was folgt 8 1. Der Artikel 32 der Verfaſſung des
Deutſchen Reiches wird aufgehoben. An deſſen Stelle tritt
der 8 2 des gegenwärtigen Geſetzes. 8 2. Die Mit-
glieder des Reichstages erhalten aus Reichsmitteln Reiſe-
koſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes Ein Ver
zicht darauf iſt unſtatthaft. S 3. Bis zum Erlaß dieſes
Geſetzes ſetzt der Bundesrath die Höhe der Reiſekoſten und
Diäten feſt.“

Abg. Frhr. Schenk v. Stauffenberg (d.-freiſ.) iſt
der Meinung daß das, was dem Volke durch das allge
meine gleiche Wahlrecht auf der einen Seite gegeben, ihm
auf der anderen durch die Verweigerung der Diäten für
ſeine Vertreter wieder genommen worden ſei; denn die
Zahl derjenigen Leute welche jahrelang die großen Laſten
auf ſich nehmen können, welche ihnen die Volksvertretung
auferlege ſei eine ſehr geringe, und daher entſpreche auch
die Zuſammenſetzung des Hauſes nicht der Vertretung der
Intereſſen des geſammten Volkes. Dies gehe ſchon daraus

hervor daß der Groß Grundbeſitz i durch 130 Abge-
ordnete vertreten ſei. (Hört, hört Zu der Frage der
Eiſenbahnfreikarten für die Mitglieder des Reichstages
übergehend bemerkt Redner, daß die Beſchränkung der
freien Fahrt eine gefährliche Maßregel ſei, denn abgeſehen

ravon, daß man dieſe nach Feſtſetzung des Etats über denKopf des Reichstages in außerordentli cher Haſt verfügt

habe, während ſonſt derartige Fragen im Einvernehmen
mit dem Reichstage gelöſt worden ſeien, werde durch ſie
das Anſehen des Reichstages ſchwer geſchädigt und ſie
werde ſicherlich nicht die einzige derartige Maßregel bleiben.
Er wolle aber daran erinnern, daß das Anſehen desDeutſchen Reiches nicht auf ſeiner Armee beruht, ſondern
auch auf dem Anſehen des deutſchen Parlaments. Des-
halb bitte er ſeinen Antrag l

Während der letzten Worte des Redners kurz nach1 Uhr erſcheint der Reichskanzler Fürſt Bismarck im

Saal.)
Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode (ckonſ.)

erwidert, daß das Anſehen des deutſchen Reichstages doch
wahrlich nicht durch die Gewährung der unbeſchränkten
freien Fahrt auf den Eiſenbahnen gehoben werde. (Sehr
wahr! rechts.) Die Gewährung der Diäten an die Ab-
geordneten müſſe aber mit Nothwendigkeit dahin führen,
die Zahl der ſogenannten Berufsparlamentarier erheblich
zu vermehren. Auch Herr v. Stauffenberg hat früher auf
ähnlichem Standpunkte geſtanden. Die fortſchrittliche Partei
kann ſich am wenigſten beklagen, da ſie ausweislich des
bekannten fortſchrittlichen A-B-C-Buches einen Diäten-
fonds beſitzt. Aus dieſen Gründen werden meine Freunde
gegen den vorliegenden Antrag ſtimmen. Beifall rechts.

Abg v. Benda (natlib.) erklärt, daß die Gründe,
welche für und wider den Antrag auf Diätenbewilligung
ſprechen, vollſtändig erſchöpft ſeien betreffs der Freikarten
behalte ſich ſeine Partei vor, auf die Angelegenheiten bei
den Etatsberathungen zurückzukemmen.

Abg Auer (Soziald.): Die Diätenloſigkeit der Reichs
tagsabgeordneten vertrage ſich ſchlecht mit den ſonſtigen
Maßregeln der Regierung, welche es ſich zur Aufgabe ge-
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ſtellt habe, die Jntereſſen des „kleinen“ Mannes zu wah-
ren, denn der „kleine“ Mann müſſe ſich, wenn er ſein
Recht und ſeine Anſicht hier vertreten wolle, einer Partei
anſchließen, von der er Unterſtützung erhalten könne.
Ebenſowenig ſtimme aber die Diätenloſigkeit mit der Er
klärung des Reichskanzlers überein, daß im Reichstage zu
wenig praktiſche Leute ſäßen. Seine Pactei werde durch
die Diätenloſigkeit nicht im mindeſten berührt, denn die
paar Mark für die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
würden noch immer von der Partei aufgebracht, und ſo
ſehr er es auch wünſche, daß ſeine Partei die Majorität
im Hauſe erlange, ſo könne er doch verſichern, daß die
Gewährung der Diäten nicht einen einzigen Sozialdemo
kraten mehr in den Reichstag ſchaffen würde. Wolle man
ſparen, ſo möge man das an anderen Stellen thun, ſeine
Partei werde ſicherlich überall zu Erſparniſſen bereit ſein,
aber jeder Arbeiter ſei ſeines Lohnes werth Durch die
Beſchränkung der freien Fahrt der Abgeordneten werde
der Reichstag zum Kinderſpott. Die Maßregel ſei nur er-
laſſen, um die Volksvertretung herunterzudrücken Wenn
man ſagen wolle, es ſei Mißbrauch mit den Freikarten
getrieben worden, ſo müſſe er doch erklären, daß dies un
möglich ſei, weil betreffs der Karten überhaupt keine Be
ſchränkung beſtanden habe. Durch die jetzige Maßregel
wolle man dem Reichstage nur zeigen, daß noch ein
Mächtigerer über ihm ſtehe, aber ſeine Partei werde dem
eiſernen Kanzler einen ſtählernen Widerſtand entgegen
ſetzen.

Reichskanzler Fürſt v. Bis mark: Ein Mißbrauch mit
den Freikarten ſei doch ganz unzweifelhaft getrieben, wenn
man erwäge, daß einzelne Abgeordnete während der Dauer
einer Seſſion auf Grund threr Freikarten 17000, 14000,
12000, 10000 u. ſ. w. Kilometer auf deutſchen Eiſen
bahnen zurückgelegt haben. Jm übrigen ſei es zu bewun
dern, daß von den Antragſtellern vierundzwanzig Berliner
ſind. Die Freifahrtkarten ſeien nie anders gedacht worden
als von und zur Heimath, eine weitere Ausdehnung könne
nie gegeben werden es ſtehe deshalb auch gar kein Budget
recht in Frage. Er ſelbſt ſei für Einführung der Frei-
karten geweſen, habe aber geglaubt, daß davon nur in der
jetzt vorgeſchriebenen Weiſe Gebrauch gemacht werden
würde. Bamberger habe in ſeinem Buche „Deutſchland
und der Sozialismus“ die Anſicht ausgeſprochen, die Frei-
fahrtkarten würden zur Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen
Lehre und der Vermehrung der ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten führen er ſei gar nicht böſe darüber; je mehr
hierher kommen, deſto mehr würden ſie gezwungen ſein,
ihre Anſichten klar und deutlich auszuſprechen und ſie da
durch den Charakter eines Schreckbildes, das ſie noch immer
für viele hätten, nach und nach verlieren. Betreffs der
Diäten ſei er kein prinzipieller Gegner derſelben, allein er
müſſe dann auf einer Reviſion des Wahlgeſetzes beſtehen.
Jm übrigen ſolle man nicht ohne zwingenden Grund Ver-
faſſungsänderungen vornehmen.

Abg. Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt (Centr.) er
klärt, daß die Mitglieder des Centrums für den Antrag
ſtimmen werden. Bravo im Centrum und links

Abg. Hänel (dfreiſ.): Früher habe man ſich nicht ſo
ſehr dagegen geſträubt, Verfaſſungsänderungen vorzunehmen,
heute dagegen ſage der Reichskanzler, man ſolle ſich davor
hüten und doch handle es ſich hier um weſentliche Ver
beſſerungen. Das Amt eines Volksvertreters ſei ein Ehren
amt, aber doch nicht in dem Sinne, daß, wo bare Aus
lagen damit verknüpft ſeien, dieſe nicht zurückerſtattet
werden. Unſer Antrag geht auf Reiſeentſchädigung und
auf den der baren Auslagen hinaus, die der Abgeordnete
hier aufzubringen hat das iſt der Sinn des Antrages,
den ich Sie anzunehmen bitte.

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Bei der Diätenfrage
handle es ſich nicht darum, daß die Abgeordneten in Ber-
lin leben können oder nicht, ſondern in erſter Linie um
den Ausſchluß gewiſſer Berufsparlamentarier. Es gebe
Abgeordnete, die nebenbei keine andere Beſchäftigung haben,
als die der Preſſe und die der öffentlichen Meinung und
deren Thätigkeit wird durch den Character eines Abgeord-
neten nicht unweſentlich beeinflußt. Er werde ſich auch
von der Majorität nicht imponieren laſſen, nachdem er ſich
von ganz Europa nicht habe imponieren laſſen.

Abg. v. Schorlemer-Alſt: Der Herr Reichskanzler
habe gleich im Beginn ſeiner Rede geſagt, daß hier im
Hauſe drei Parteien ſeien, welche treu zu Kaiſer u. Reich
ſtehen. Das ſei falſch. Der Herr Reichskanzler hätte
ſagen ſollen: es wären drei Parteien hier, welche ihm un
bedingt folgen. Es ſind dies die Konſervativen, die Reichs
partei und die Nationalliberalen. Die Sozialdemokraten
haben heute aus dem Munde des Herrn Reichskanzlers
gehört, daß er das dritte Dutzend von ihnen herbeiwünſche
und das werde ſicherlich auch nicht lange auf ſich warten
laſſen die Sozialdemokratie befinde ſich jetzt unter der
Leitung der Regierung, und da wäre es denn nur natür
lich, daß ſie die Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes bean
trage. Der Herr Reichskanzler hat dann geſagt, wir
kämpfen für die Herrſchaft der Geiſtlichkeit. Das iſt aber
nicht der Fall, wir kämpfen für ſociale Reformen und für
die Würde des Reichstages. Wenn der Herr Reichskanzler
ſagt, man ſolle ſich vor Verfaſſungsänderungen hüten, ſo
muß doch erwidert werden, daß unter Zuſtimmung des
Reichskanzlers und ſeiner Miniſter Verfaſſungsänderungen
ſtattgefunden haben. Heute handelt es ſich um Wieder
herſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechtes Der Herr
Reichskanzler hat von einer geborenen Oppoſition ge
ſprochen, dieſe iſt nicht vorhanden wir werden einſtehen
für das, was uns gut erſcheint, und das verwerfen, was
uns nicht gut erſcheint. Die Majorität gegen die Regier-
ung ſei eine gemachte, der Herr Reichskanzler hat National-
liberale gewünſcht und ſtatt deſſen Sozialdemokraten hier-
her bekommen. (Zuſtimmung im Centrum und links

Abg Rickert ſpricht dem Reichskanzler das Recht ab,
eine Kritik wie die ſoeben gehörte über die Mitglieder des
Reichstages zu üben. Der Herr Reichskanzler ſei gewiß
ein großer Patriot, aber wir verlangen daß er unſere
patriotiſchen Empfindungen ebenſo hochachte. Er würde
den Herrn Reichskanzler bitten das Anſehen der Volksver
tretung etwas höher zu ſchätzen. Wenn er eine Volksver
tretung herſtellt, die bar iſt jeder nationalen Begeiſterung

und die nicht zu Kaiſer und Reich ſteht, ſo wird das Aus
land fragen: was hat denn der große Kanzler gethan
Die neueſte Maßregel, die Beſchränkung der freien Fahrt,
müſſe genau geprüft werden, denn wenn der Reichskanzler
das Recht der Beſchränkung habe, ſo habe er wohl auch
das der gänzlichen Entziehung.

Reichskanzler Fürſt Bismarck greift nochmals in die
Debatte ein. Er bekämpft den Parlamentarismus als
n als für Deutſchland gefahrbringend. Die Republik
ei eine Folge des Parlamentarismus ſo daß der Fall
leicht vorkommen könne, daß ſelbſt da eine Republik that-
ſächlich vorhanden iſt wo ein König als Staatsoberhaupt
beſteht. Nur durch ein inniges Zuſammenwirken von
Parlament und Bundesrath iſt eine gedeihliche Entwickelung
möglich. (Beifall rechts.)

Abg. Richter (dſchfr.): Die Rede des Reichskanzlers
ſei gegen die Jntentionen der Thronrede des Kaiſers.
Wenn der Kanzler früher einmal behauptet habe, daß zu
weilen auch ein diktatoriſches Regiment nöthig ſei, ſo habe
ſeine heutige Rede den Beweis geliefert, daß er darauf
hinſtrebte es fehle nur ein Antrag beim Bundesrath,
wonach der Reichskanzler für ſeine Lebenszeit die Diktatur
erhalte. Vergleiche man die Worte der Thronrede, daß
alles gethan werden ſolle, den äußeren Frieden zu wahren,
ſo habe ſich niemand ſo ſehr in Wiederſpruch mit der
Thronrede geſetzt wie der Herr Reichskanzler. (Zuſtim-
mung links Lachen rechts.) Die Diskuſſion wird hierauf
geſchloſſen und der Antrag Ausfeld und Genoſſen mit 180
gegen 99 Stimmen angenommen.

Das Haus vertagt ſich dann auf morgen (Donnerſtag)
12 Uhr. T.-O. Etat. Schluß 5 Uhr.

Cholera.
Die Cholera iſt in Paris faſt gänz-

lich erloſchen und werden keine Berichte mehr
ausgegeben. Jn Spanien ſtarben 9, in
Oran 11 Perſonen.

Gedenktage. 28. November. 1870. Amiens wird
von den Deutſchen beſetzt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 27. November 1884.

Gedenket der armen Vögel! Wenn
Feld und Flur ihr Winterkleid angezogen, rings
Alles mit einer dichten Schneehülle bedeckt iſt,
durch deren hart gefrorene oder feſtgetretene
Oberfläche eine ſchwache Kraft nicht mehr hin-
durchdringen kann, dann beginnt für unſere kleinen
gefiederten Freunde, die uns auch in der un-
freundlichen Jahreszeit treu geblieben ſind, eine
harte Leidensperiode, die des quälenden Hungers.
Alles iſt von Schnee und Eis bedeckt, nirgends
kann das ſpähende Auge noch ein Körnchen ent-
decken und auch in den Städten findet ſich wenig
Gelegenheit, den Hunger zu ſtillen, wenn der
Weenſch ſich nicht der nothleidenden Vogelwelt
annimmt. Speiſereſte, die ſonſt achtlos fortge-
worfen, Brod- und Semmelkrumen, die, kaum
beachtet, vom Tiſche fortgewiſcht werden, ſtreue
man auf dem Fenſterbrett aus, es wird nicht
lange dauern, und man hat eine ganze Schaar
hungeriger Tiſchgäſte bei ſich, die ihrer Dank-
barkeit für das Gebotene durch fröhliches Zwit-
ſchern Ausdruck geben. Jn zahlreichen Städten
richtet man den Vögeln im Winter an öffent-
lichen Plätzen Futterſtellen ein, indem man dort
Korn oder Broſamen ausſtreut. Man kann
dann an ſolchen Stellen das kleine muntere Völk-
chen in großen Schaaren verſammelt ſehen und
gewährt ihr buntes Treiben Einem nicht allein
Vergnügen, ſondern auch die tiefinnere Befrie-
digung, ein Geſchöpf Gottes, das ſich ſelbſt nicht
vor der äußerſten Noth zu wahren weiß, vor
den unerbittlichen Conſequenzen derſelben errettet
zu haben. Vielleicht thut ſich hier eine
Geſellſchaft von Herren zuſammen,
welche dieſes ſchöne und edle Werk
unternimmt.

Armer Spatz! Der Jahrhunderte alte,
ſtets wieder neu aufgenommene Prozeß gegen
den „Proletarier unter den Vögeln“, den Sper-
ling, iſt wieder einmal zu Ungunſten des Ange-
klagten entſchieden worden. Eine Kommiſſion
des amerikaniſchen Ornithologenbundes, welcher
die Unterſuchung dieſer Angelegenheit oblag,
hatte, um zu einer Entſcheidung zu gelangen,
Fragebogen drucken laſſen, welche in etwa tauſend
Exemplaren in den Vereinigten Staaten und
Canada umliefen. Es war beſonders Sorge ge-
tragen worden von denjenigen Berichte zu er-
langen, welche die Sache des Sperlings befür-
worten. Eine große Zahl von Antworten ging
ein und die Zeugniſſe für und wieder den ein-
gebürgerten Europäer wurden ſorgfältig geprüft
und zuſammengefaßt. Es ſtellte ſich heraus, daß
ſeine ſchädlichen Eigenſchaften die erdrückende

Mehrheit bilden und den Nutzen, den er ſtiftet,
völlig übertreffen und aufheben. Ergo: Der
Sperling muß vertilgt werden! Armer Spatz,
du haſt deinen Ruhm überlebt und jene Zeiten
kehren nicht mehr zurück, da die goldene Aphrodite
dich ſchützte und die Athener einen Mitmenſchen
tödteten, weil er einem von deiner geheiligten
Sippe das Leben genommen hatte!

Was ein Witterungsumſchlag oder
Thauwetter bedeutet? Viele, viele Klagen
über den heilloſen Straßenſchmutz, dann aber
über Zahnſchmerzen, Kopfſchmerzen, Halsſchmer
zen, Reißen, Rheumatismus, Schnupfen und wie
alle dieſe angenehmen Gaben noch heißen mögen!
Vom Wetterumſchlag kommen ſie aber nicht,
ſondern die meiſten Leute verſchaffen ſich dieſen
Zeitvertreib durch eigene Schuld. Statt ſich an
den erſten Froſt zu gewöhnen und ſich auf den
Winter vorzubereiten, thut man gerade das
Gegentheil. Eingewickelt, daß man ſich kaum
rühren kann, und eingeheizt, als ob draußen 20
Grad Kälte wären, ſchafft die ſchönſte Empfind-
lichkeit für jeden Witterungswechſel. Und meldet
ſich dann ſolch ungebetener Gaſt, ſo lernt man
nichts daraus, ſondern bleibt beim alten Syſtem.
Jn Rußland und Sibirien leben wir ja noch
lange nicht, aber manche Leute handeln gerade
ſo! Nun, ſie haben die Folgen!

Die wöchentliche Extra-Beilage: „Nord-
deutſcher Wirthſchaftsfreund“ (Nr. 49)
liegt heute bei.

Jnhalt: Anbauverſuche mit Futterpflanzen, die ein
frühzeitiges Grünfutter liefern. Einige Verſuche über
die Aufbewahrung des Winterobſtes. Haueswirthſchaft
liches, Recepte 2. Kleine Mittheilungen. Literariſches.

Briefkaſten.

Allen, die es angeht, auch in unſerer Stadt,
ſeien folgende Zeilen aus dem Briefkaſten der
Frauenzeitung „Fürs Haus“ mitgetheilt: „Sie
klagen über die Verunſtaltungen, welche die heutige
Mode an den Damen hervorbringt, wiſſen alſo
noch nicht, daß die Einfachheit bereits den Sieg
errungen hat. Ein ſchlichter Faltenrock mit
kurzem Jäckchen iſt das Neueſte. Wer ſich
kameelartig (Ha! ha! D. R.) mit einer Tour-
nüre verunziert, huldigt einer Unſitte, welche
die wirkliche Modedame ſchon ſeit Wochen ver
worfen hat.“

Ein Stellenvermittler erläßt in ver
ſchiedenen Zeitungen der Provinz Sachſen
Jnſerate, wonach er zur ſelbſtſtändigen Bewirth-
ſchaftung ſeines Rittergutes in der Provinz
Sachſen einen durchaus tüchtigen Jnſpektor unter
günſtigen Bedingungen ſucht. Dieſer Kommiſſionär
hat weder ein Rittergut, noch kaum das tägliche
Brot ſich ſatt zu eſſen, es iſt demſelben nur da
rum zu thun, die ſich Meldenden unter Ver-
ſprechungen hinzuhalten und auszubeuten, wes
halb vor dieſem Schwindel gewarnt werden ſoll.

Eine kleine Wahl-Anekdote, die
buchſtäblich war iſt. Ein Schlächtermeiſter in
einer der Nebenſtraßen der Potsdamer Vorſtadt
in Berlin läßt lange auf ſich warten und ein
Vertrauensmann der Freiſinnigen macht ſich auf
den Weg, ihn zu holen. Der biedere Meiſter
iſt zwar beſchäftigt, läßt ſich aber zureden und
zieht den Rock an, als er fragt: „Wen ſoll ich
denn eigentlich wählen „Natürlich Virchow“,
antwortet ihm ſein Begleiter. „Was, Virchow'n,
der die Trichinen erfunden hat und uns das
ganze Geſchäft verdirbt? Das fällt mir gar
nicht ein!“ Sprach's, zog den Rock wieder aus
und blieb trotz allen Zuredens daheim.

Das Ausbleiben der Krammetsvögel
bez. der geringe Fang derſelben in dieſem Jahre
iſt nicht nur hier, ſondern auch in anderen Ge-
genden beobachtet worden im Ober und Unter-
harz namentlich hat der diesjährige Fang gar
nicht befriedigt.

(Jagd.) Jm Dölkauer Revier wurden
am bei einer Treibjagd, an welcher ſich
15 Schützen mit 300 Treibern betheiligten,
1300 Haſen erlegt. Eine in Gr. -Gräfen-
dorfer Flur abgehaltene Jagd lieferte am
18. d. 308 Stück Haſen.

Bahnhof Oberröblingen a. d. Helme.
Am Sonnabend Nachmittag traf der Groß
herzog von Weimar mit Gefolge in ſeinem
Hofwagen mit der Bahn über Erfurt kommend
hier ein, um die Jagden in Allſtedt abzu
halten. Derſelbe wurde von ſeinem bereit-
ſtehenden Hofgalawagen von Weimar vierſpännig
mit Vorreiter nach Allſtedt abgeholt. Auf dem
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Bahnhofe hatte ſich viel Publikum eingefunden,
welches freundlichſt und ehrerbietigſt grüßte und
wieder freundlichſt gegrüßt wurde. Der Groß-
herzog wird bis Sonnabend in Allſtedt ver
bleiben. Die Bahnhöfe Röblingen und Sanger-
auſen werden während dieſer Zeit noch viele

Notabilitäten ſehen, die noch nach Allſtedt als
Gäſte fahren. Auch der Erbprinz von
Weimar wird kommen. Um ſich einen Begriff
zu machen, was während dieſer Jagdzeit ge-
braucht wird, ſei geſagt, daß diesmal eine ganze
Lowry, 200 Ctr., Bagage u. ſ. w. vom Hofe
mitgebracht wurde.

Nebra. Hier tragen jetzt eine Menge Leute
in unſerer Umgegend, geſunde und kranke, ganz
beſonders Frauen, geheimnißvolle Brief-
lein auf der Bruſt, die ſie von einem Jndi-
viduum für 1 M. 50 Pf. gekauft haben, welches
den abergläubiſchen Leuten aufbindet, es ſtände
im Dienſte einer ſehr reichen Frau in der Gegend
von Leipzig und ſei verpflichtet, nie mehr ars
einen halben Thaler für dieſen Sympathie-Brief
zu nehmen, ſonſt ſei der Brief ja weit mehr als
10 Thaler werth. Den armen Bethörten wird

zur Pflicht gemacht, nie das Brieflein zu öffnen,
es auch nie zu verſuchen, denn ſonſt „finden ſie
ihre Krankheit wieder.“ Einem nichts weniger
als abergläubiſchen Ehemanne in einem unſerer
Nachbardörfer fiel das Knittern auf der Bruſt
ſeiner Gattin auf, er ſchnitt heimlich den Faden
durch, an welchem das werthvolle Heilmittel hing,
und öffnete das myſteriöſe Kouvert, aus dem er
eine Serie von Kreuzen und „Jm Namen c.“
entnahm. Die Entrüſtung der kerngeſunden
nur kinderloſen Frau kann man ſich vor-
ſtellen! Ob die Frau wohl durch das zum
Fenſter Hinauswerfen von halben Thalern geheilt

wurde (Hall. Ztg.)Oranienburg. Wer alles Bürgermeiſter
werden will! Um die vakante Bürgermeiſterſtelle
haben ſich 101 Reflektanten gemeldet. Jntereſſant
dürfte eine Ueberſicht der verſchiedenen Lebens-
ſtellungen derjenigen ſein, welche ſich zum Bürger
meiſter berufen fühlen. Es haben ſich u. a. ge
meldet: 1 Aktuar, 1 Amtsanwalt, 2 Amtsvor-
ſteher, 2 Aſſeſſoren, 2 Beigeordnete, 3 Bureau-
Vorſteher, 34 Bürgermeiſter, 1 Dr. phil., 1 Ge-
meindevorſteher, 2 Gerichtsvollzieher, 1 Haupt-
mann a. D., 1 Juſtiz-Anwärter, 1 Lieutenant
a. D., 1 Philologe, 3 Premier-Lieutenants a. D.,
1 Rafhmann, 1 Rechtsanwalt, 9 Referendare,
2 Regierungs Supernumerare, 1 Reichsfecht-
meiſter 1 Rentier, 2 Stadtbaumeiſter, 11 Stadt-
räthe, 1 Stenograph, 1 Unteroffizier a. D. außer
dem Sekretäre und Hülfsarbeiter der verſchieden
ſten Verwaltungszweige.

Gerichtsſaal.
Halleſche Strafkammer- Sitzung.

(26. November.) Der Buntpapierfabrikant Heil-
mann aus Merſeburg, durch ſeinen Anwalt
heute vertreten, iſt der Uebertretung der Merſe-
burger Straßenpolizeiordnung angeklagt und
laut ſchöffengerichtlichen Erkenntniſſes in eine
Geldſtrafe von 2 M. event. 1 Tag Haft ver-
urtheilt geweſen. Seiner Berufung zufolge iſt
nach Ausſage des anweſenden Sachverſtändigen
das Farben Waſſer, was Beklagter aus ſeiner
Fabrik in einem öffentlichen Kanale in die ſo-
genannte „kleine Saale“ hat laufen laſſen,
durchaus nicht geſundheitsſchädlich; auch findet
der Gerichtshof die Polizeiordnung nicht über-
treten, da dieſes Waſſer nicht als „Unrath“ zu
bezeichnen, noch eine „Straße“ dabei verun-
reinigt worden ſei. Beklagter wird unter Auf-
hebung des erſten Urtheils freigeſprochen
und die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt ge-
legt. Der Reſtaurateur Adler aus Merſe-
burg, vom Schöffengericht daſelbſt wegen Ueber
ſchreitung der Polizeiſtunde (12 Uhr Nachts)
zu 8 M., event. 3 Tagen Haft verurtheilt, wird
freigeſprochen, nachdem nachgewieſen iſt,
daß am in Frage ſtehenden Abend ſeines Vaters
Geburtstag geweſen iſt und die Gäſte nach
12 Uhr in deſſen Privat nicht im Reſtaura
tionslocal ſich aufgehalten haben und freige-
halten worden ſind.

Hohenmölſen, 18. Novbr. (Schöffen
gericht.) Der Schneidermeiſter A. Schümichen
und ſein W der Schneidergeſell Otto Sch.,
beide aus erben, waren beſchuldigt, den
Oeconom Preißer daſelbſt gemeinſam ange-

griffen und mittels eines ſcharfen Jnſtruments
am Kopfe verletzt zu haben. Die Verhandlung
ergab aber, daß der angeblich Angegriffene denjungen Schümichen zuerſt geſchlagen und dann

den Vater deſſelben, der ſich zwiſchen beide ge-
ſtellt und zur Sühne geredet hatte, niederge-
worfen und gemißhandelt hat. Der junge
Schümichen hatte nun allerdings auch auf Preißer
losgeſchlagen und dieſen mittels eines ſcharfen
Jnſtruments am Kopfe verletzt. Schümichen sen.
wurde freigeſprochen, der Sohn aber, weil er
die Nothwehr überſchritten hatte, wurde zu einer
Geldſtrafe von 5 Mark, im Unvermögensfalle
1 Tag Gefängniß verurtheilt.

Die vor dem Reichs gerichte ſtattfindende Ver
bandlung gegen die Anarchiſten Reinsdorf und Ge
noſſen iſt, wie wir aus guter Quelle erfahren, auf die
Mitte des nächſten Monates angeſetzt worden.

Fräulein Martha H. in München,
eine ſchmucke, 18 jährige Blondine, ſtand vor
dem Schöffengericht unter der Anklage des
Hausfriedensbruches. Sie hatte näm-
lich ihren Bräutigam, um ihn von dem Wirths-
hauslaufen zu kuriren, aus der Kneipſtube ge-
tragen und dabei ſich nicht nur des Haus-
friedensbruches ſchuldig gemacht, ſondern auch
der Wirthin noch einen Schlag auf die Wange
gegeben, um ſie zu erinnern, daß ſie ihrem Paul
künftig keinen Tropfen mehr einſchenken ſolle.
Auf die Frage des Richters, ob es ihr gelungen
ſei, ihren Bräutigam zu einem ſoliden Lebens-
wandel zu bekehren, antwortete Fräulein Martha:
Jch denke wohl. Und wenn noch etwas in ihm
ſtecken geblieben ſein ſollte, ſo will ich's ihm
ſchon austreiben. Was denken Sie denn! Wenn
man ſchon einem Bräutigam das Kneipen durch-
gehen laſſen wollte, was ſollte denn daraus
werden, wenn er erſt Ehemann iſt. Mein Paul
hat ſich die Lehre gemerkt.“ 20 Mark erhielt
die reſolute Braut als Strafe.

Vor dem Seeamte in Bremerhaven
gelangte am Montag und Dienſtag der bekannte
Zuſammenſtoß der deutſchen Kriegs-
korvette „Sophie“, Kapitän Stubenrauch
mit dem Lloydd ampfer „Hohenſtaufen“
zur Verhandlung. Das Urtheil des Seeamts
wird am 9. Dezember verkündet werden.

Jn Wien hat am Mittwoch ein Prozeß
gegen 20 Anarchiſten begonnen, welche
namentlich revolutionäre Flugſchriften herſtellten
und verbreiteten.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Attentat auf den König von Bel“

gien. Jn unmittelbarer Nähe des Königs Leo-
pold bei einem Spaziergang im Park von Läken
wurde ein Schuß abgefeuert. Des Thäters hat
man noch nicht habhaft werden können.

4 Eine Stadt von Wölfenangefallen.
Einem Privatbriefe entnimmt Bud. Hirlap die
folgende kaum glaubliche Mittheilung Die Stadt
Homonna im Zempliner Komitat war am letzten
Sonntag der Schauplatz eines furchtbaren Kampfes.
Während die Leute ſich in der Kirche verſammel-
ten, drangen hundertzwanzig Wölfe in die
Stadt und gelangten bis zum Kirchenplatze.
Das erſchreckte Volk ſchloß die Kirchenthüren.
Die in Homonna ſtationirten Ulanen eilten zu
Pferde herbei, um Hilfe zu bringen doch die
ausgehungerten Beſtien fielen über die Soldaten
her und zerfleiſchten zwei derſelben und ſieben
Pferde. Erſt gegen Abend verließen die Wölfe
den Ort.

Bockenheim. Ein junges, blühendes
Mädchen aus guter Familie, das ſeit einiger
Zeit Braut iſt, ſtieß ſich letzte Woche an dem
eiſernen Haken eines Fenſters und zog ſich eine
ziemlich tiefe Wunde am Kopfe zu. Das Mädchen
erkrankte bedenklich und verlor die Sprache.
Eine Anzahl Aerzte, unter denen ſich ein aus
Berlin gerufener Profeſſor befand, erklärten, daß
ein Tropfen Blut in das Gehirn eingetreten ſei
und den Sprachverluſt herbeigeführt habe eine
Operation ſei unmöglich und die Kranke unheil-
bar.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer empfing am Dienſtag u. A.

den Reichstagsabgeordneten Generallieutenant
z. D. von Lüderitz, ſowie den Admiralitätschef
von Caprivi und nahm die üblichen Vorträge
entgegen. Nachmittags wurde eine Spazierfahrt

unternommen.
allein ein.

Der Kaiſer wird die nächſte Hofjagd
in der Schorfhaide am 28. und 29. d. Mts.
abhalten. Jm Grunewald wird erſt im Januar
eine Hofjagd ſtattfinden.

Die Kaiſerin wird, wie aus Koblenz
gemeldet wird, vorausſichtlich in den erſten Tagen
des nächſten Monats nach Berlin zurückkehren.

Ueber den Empfang des Reichstags-
präſidiums durch den Kaiſer theilen wir
noch Folgendes mit: Der Kaiſer beglückwünſchte
Herrn von Wedell-Piesdorf zu ſeiner Wahl, in
dem er zugleich dem Bedauern Ausdruck gab,
daß Herr von Lewetzow nicht wiedergewählt ſei.
Die Wahlen, meinte der Kaiſer, ſeien eben unbe-
rechenbar. Se. Majeſtät erkundigte ſich ſodann,
ob heute eine Sitzung ſtattgefunden habe. Als
dies verneint und beſonders durch den Umſtand
motivirt wurde, daß die zahlreichen neueinge-
tretenen Mitglieder des Reichstages ſich erſt
orientiren und das Material ſtudiren müßten,
wies der hohe Herr darauf hin, daß er in der-
ſelben Lage ſei, auch ihm gehe täglich viel neues
Material und Aktenſtücke zu, welche er aufmerk-
ſam durchleſen müſſe. Jm Uebrigen verfolge er
die Verhandlungen des Reichstages mit ſtetem
Jntereſſe. Auch in der Audienz, welche dem
Präſidium vom kronprinzlichen Paare gewährt
wurde, wurden politiſche Fragen nicht berührt.
Der Kronprinz wies im Laufe des Geſpräches
auf die Erfahrungen hin, welche er im Staats-
rathe gemacht habe. Er wiſſe ſehr wohl, daß
es keineswegs leicht ſei, eine Verſammlung zu
leiten. Auch die Kronprinzeſſin richtete wieder-
holt huldvolle Worte an die drei Herren und
berührte ihre diesjährige Reiſe, und kam u. A.
auch auf die Kunſtſchätze des germaniſchen
Muſeums in Nürnberg, ſowie auf ihren Aufent
halt in Tirol zu ſprechen.

Der Jägerianer- Verein in Berlin
feierte dieſer Tage ſein Stiftungsfeſt. Be-
merkenswerth war das Ball-Koſtüm: die Herren
trugen ſchwarzen Sanitätsrock, weiße, ſogenannte
Ritterhoſen und weiße Schnallenſchuhe, die Da-
men weiße Normal-Wollen-Kleider, die entweder
auf der mit breitem Bruſtüberſchlag verſehenen
Taille mit Goldtreſſen beſetzt waren oder Schmuck
aus rother Wollen-Stickerei trugen.

Das Diner nahm der Kaiſer

Sheater in Leipzig.
Neues: Freitag, 28. November. Oberon, König

der Elfen. Romantiſche Oper in 3 Akten. Dichtung von
J. Planché. Muſik von Karl Maria v. Weber. Neu hin
zugekommene Recitative von Franz Wüllner. Altes:
Freitag, 28 November. Anfang 7 Uhr. Der Raub der
Sabinerinnen. Schwank in 4 Akten von Franz und
Paul v. Schönthan.

Handeils-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 26. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 277,10
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 112,75. 4 Ungar
Goldrente 78,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 79,
Oeſterr. Franz-Staatobahn 510, Oeſterr. CreditActien
504, Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 26. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 152,

April- Mai 160,20 gewichen. Roggen November. 141,
November- December 131, April Mai 141,75, matt.

Gerſte le. 125-185. Hafer Novbr. 133,
Spiritus loco 43,10. Nov. 43,10. April-Mai 44,70

feſter. Rüböl loco 51,50. November 51,40., AprilMai
53,10 M.

Magdeburg, 26. Novbr. Land Weizen 156--160 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 146 151
Mt., Rauh Weizen 136--142 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--180 Mk. Land Gerſte 142 152
Mit., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,90--43,40 Mk.

Halle 27. Novbr. Weizen 1000 &g mittlerer 144-153
M., beſſerer 153 bis 162 M. Roggen 1000 kg 144--153
M. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130--140 Mk Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg 26,50 28, M. Hafer 1000 kg
134 138 M. f. ü. Notiz. Victoria Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 100 K. 20--21 M. Linſen 100 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 60--62 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſagten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blau. 38——39 M., Stärke 100 k b. ſchwach. Vorrath
gefr. 34,50 M., Spiritus 10,006 Liter pCt.
loco. Kartoffel- 43,70 M. Rübenſpiritus 43, M.
Rüböl 100 kg 50,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300
Termine 17,00 17,50 M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25-- 10,50 M.
Oelkuchen 100 kz hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Leere Weinflaſchen
zu kaufen geſucht

Acdolph Michael,
Altenburger Schulplatz 6.

Die Wohnung des Herrn Ober-
Regierungsrath Crüger im Bürger
gern iſt ſofort zu vermiethen und

Juli 1885 zu beziehen.

e Teuber.Von ſtillen kinderloſen Leuten wird
ein freundl. Logis, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör, eine Treppe oder parterre,
zu Oſtern oder früher geſucht. Gegend
bleibt ſich gleich. Adr. bitte unter
S. O. in der Exped. des Kreisbl.
niederlegen

Schnittbohnen,
pr. Magd. Sauerkohl,
weiße Bohnen,
geſchälte Erbſen,
Linſen

empfiehlt

Hermann Rabe.

empfiehlt

Paul WBarth.
Dr. Spanger'sches

Magen-Witter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmwer und Säuren abfübrend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.
DTDDJIZAZIe Feinſten S
Magdeburger Sauerkohl,
Thüringer Pflaumenmus

empfiehlt

Acdolpia VEiGh,
Altenburger Schulplatz 6.

Klavier und Violin- Unterricht

wird ertheilt Breiteſtr. 13
parterre.

Geld
auf gute Haus- und Feld-
grundſtücke zu Ah h hat
ſtets auszuleihen
Merſeburg. Gotthardtsſtr. S.

R. Paul y,
Aectuar a. D. u. ger. Tax

Friſchen Hecht
à Pfund 0.60

C. L. Zimmermann.
u tgeltlich Anw. z. Rett. v.nentge l Trunkſucht oh.
Wiſſen W. Falkenberg
in Reinickendorf bei Berlin.

Haferſtroh und Haferſpreu
hat abzugeben die hieſige

Neumarktsmühle.

Formulare zu
Kirchen Rechnungen,

Gemeindekaſſen-Rechnungen
Gem indekafſen- Büchern

vorräthig bei

A Leidholdt.

empfehlt

ffetärk. Pflaumenmus

Jnſera tenTh ei l.
Mobiliar-Auckion in Merſeßurg.

Sonnabend den 29. d. M., Vormittags von 9 Uhr an,
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale, 1 hellpol. Schreibſecretair,
1 do. Glasſervante, 1 Kleiderſchrank, verſchied. Tiſche, Stühle, mehrere
Kommoden, 2 große Spiegel, Waſchtiſche, Bettſtellen mit Matratzen, Federbetten,
2 gute Herren-Pelze, gute Kleidungsſtücke u. Wäſche, ſowie
1 Partie neue Handſchuhe und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. November 1884.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auct.-Comm. u. Ger.Tax.

Auction.
Montag den I. December er Nachmittags 2 Uhr,

verſteigere ich im Oeconom Albert Kayſer'ſchen Gehöft zu Röſſen
zwangsweiſe:

1 Pferd (brauner Wallach), 4 Läuferſchweine, 1 kl. Kalkwagen,
1 Preſchwagen, 1 Scheibenbüchſe, 1 Packet Leinwand,
bank, verſchiedene theils noch gute Möbel u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 26. November 1884.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bloohers holländ: Cacao
das deste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goſdenen Medaillen. e Ke genügt für 100 Tassen,
Vocrräfhig in alen feinen Geschaften der 6ranche
fabrikaoten 48 C. Blooker Amgerda m

S Priquettesvon der Ambarlane werden r
130 Stück für 70 96f.

verkauft.

W eoſmriehk Shuwntee-

macht Unterzeichneter ein hochgeehrtes Publikum auf ſein
ſehr reich afſortirtes

Stiefel u. Schuhwaaren- Lager
aufmerkſam. Fert. Fehne.

NB. Filzſchuhe bei Obigem.
e Gummiſchuhe werden gut repariert

kl. Ritterſtr. I.
Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Luckhendager Pressfcohlennsteine,
A. FRöcbecksche Bréqqatetftes,
Bööhmeösche Brraeencohe

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

Korbſchlitten
zum Schieben und Ziehen, ſowie

ſämmtliche

e Neuheiten in Korbwaaren,DWS h nede SJ S S Wd Korbmöbel, P'uppenwagen
W empfiehltc G. II W iJe Korbmachermeiſter.C

S e Gotthardtsstrasse No. 3.

ſam I GhGn,beſter Qualität und täglich friſch, empfiehlt

G. Schönberger.

O. Pelinitz, Magdeburg,
offerirt Hypotheken-Kapitalien jeder Höhe von 4 an.

1 Hobel-

S Pei Pedarf

Specialität!
Echt höhm. Pellfedern,

billige BPekten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

S

7
5

Windberg Nr. 7.
m

5 I 9h

S

O
w.

de
o IIIh n allen Stzeten deuſschlands,

Nur die besten Sorten werden
e verarbeitet. Puder-Cacao's ab-
S solut rein und schalenfrei, daher

leicht verdanlich. Chocoladen
S mit 5 und 10 Sago-Zusatz per S

K. von A. 1.25 ab mit Garantie- S
Marke »Rein Cacao und Zucker von S
A. 1.60 ab.
S Di- Originalverpackung trägt die Ver-

kaufspreise.

Unsere Kaiser- Chocolade (per Ko
A. 5) ist das Beste, was in Choco-

lade gefertigt werden kann. 7
Deépöt-Schilder Kennzeichnen die Ver.

S Kaufsstellen, woselbst auch wissenschaft- S
liche Abhandlungen über den Nährwerth
des Cacao erhültlieh.

Köln. Gebr. Stollwerck,
Kait., Kgl., Crossh. &c. llofieſeranten.

Ungar-Weine.
4 Liter Rothwein, Ausleſe 1882 er Mk. 4.
1879 er Mk. 5.50, Weißwein Mk. 3,50, reſp.
Mk. 4. franco ſammt Fäßchen geg. Nachn,
od, Einſ., bei Abnahme von 3 Fäßchen

30 Pf. per Fäßchen billiger.
Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn.

eeeeeeSSSrrrS
Reſtaurant

„TIVOLI“.
Hierdurch erlaube ich mir,

meine werthen Freunde und
Gönner zu meiner am
Freitag d. 28. Robr. cr.,

Abends 8 Uhr,
ſtattfindenden

Kirmess
ganz ergebenſt einzuladen.

Hochachtungsvoll

G. en

e e

W

e

S

in Kuhhirt
zum 1. März geſucht.

Rittergut Löpitz
bei Merſeburg.

Für ein größeres, höchſt rentables

Reſtaurank
wird ein gediegener, durchaus erfahrener

Wirth auf Bierpacht
geſucht. Caution ca. 20000 Mk. er
forderlich. Einem tüchtigen Manne

mit ca. 30000 Mk. iſt auch Gelegen

Binbehon för hypotheken-lapitalien, heit geboten, mit Hilfe einer Brauerei
das Geſchäft käuflich zu erwerben.
Gefl. Offerten nebſt Angabe d. näheren
Verhältniſſe n. Referenzen sub R.
A 750d. Haaſenſtein &Vog-
ler in Leipzig.

Druck u. Verlag von A. Leidholdt. Hierzu die wöchentl Extra-Beilage: „Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund“ Dr. A9). J
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